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Sie Habsburger wallen im Trüben Men
Rücktritt des österreichische« Bundesprüsidenten zugunsten eines Monarchisten ? — Erzherzog Otto und Exkaiserin Zita werden in Belgien bewacht

Wien, 26. Febr. Die Gerüchte über den bevorstehendenRücktritt des Bundespräsident -en Miklas -haben sich dahin ver¬dichtet, daß Miklas bereits in der nächsten Zeit seinen Postenaufgeben wird.
Es sind ernsthafte Bemühungen im Gange, um den Bun-
despräsibentcn Miklas von den Rücktritrsabsichten abzu¬bringen, aber die wieder stärker hervortretcnden Legfti-misten (Monarchisten) fordern einen baldigen Wechsel, «m
durch eine ihnen nahestehende Persönlichkeit die Ueberlei-tung zur monarchistischen Staatsform borzubereiten unddamit die endgültige Ausschaltung der Anschlutzfrage zu

erreichen.
Gerüchtweise verlautet , daß in legitimistischen Kreisen derStaatssekretär für das Heerwesen, Fürst Schönburg -Harten¬stein, sowie der in Basel lebende Erzherzog Engen für diePräsidentschaft auserlesen seien. Nach der geltenden Verfas¬sung hat im Falle eines Rücktritts des Bundespräsidenten derBundeskanzler Dollfuß als stellvertretender Bnndespräsidentme Amtsgeschäftc des Präsidenten weiterznführen.

Neue Verfassung in Setteeeeich
Wien, 26. Febr. Man erklärt, daß die Vorarbeiten fürdie neue Verfassung Oesterreichs bereits in 10—14 Tagen ab¬

geschlossen sein werden. Die Verfassung soll unmittelbar da¬rauf veröffentlicht werden nnd in Kraft treten . Obwohl mandas Inkrafttreten der neuen Verfassung auf der bisherigenVerfassung anfbauen will, ist man noch keineswegs darüberklar, auf welchem Wege dies erreicht werden kann, da die Ein¬berufung des Parlaments , das allein für die Aenderung derVerfassung zuständig ist, unbedingt vermieden werden soll.Man scheint daher jetzt daran zu denken, die Verfassung durchebnen einseitigen Akt des Bnüdespräsidenten aufgrund des
Notstandsrcchtes in Kraft zu setzen und sie sodann nachträglichvon den vorgesehenen Körperschaften bestätigen zu lassen.

Sie entthronten Habsburger
Budapest, 24, Febr. Das Regierungsblatt „Függ-etlenseg"berichtet über einen inkognito erfolgten Besuch des FürstenStarheinberg beim Erzherzog Otto von Habsburg in Ste¬nockerzeel, mit dem er, wie das Blatt erfahren haben will,vertrauliche Besprechungen über die Restauration der Habs¬burger in Oesterreich geführt haben soll.
Da sich die Exkaiserin Zita nnd mit ihr auch Otto vonHabsburg seinerzeit verpflichtet hätten , auf belgischem Gebietan keinerlei Aktionen teilzunehmnn, die mit der Restaurationdes Hauses Habsburg znsammenhingen, Habe die belgische Re¬gierung Vorsichtsmaßnahmen getroffen, Gendarmeriepasten

beobachteten seit einer Woche mit erhöhter Aufmerksamkeitdienach Stenockerzeel führenden Straßen , um den belgischen
Sicherheitsbehörden über alle Besuche bei der Exkaiserin Zitaund bei Otto von Habsburg Meldung zu erstatten.

In der Umgebung von Stenockerzeel dürfen Flugzeuge
weder landen noch aufstcigen. Die belgische Regierung wolleverhindern, daß Otto von Habsburg Stenockerzeel Verlässe unddaß nach irgendeinem Rcstaurationsversuch internationaleVerwicklungen entstünden.

„Wo ist die Setmwehr ?"
London,  26 . Febr. Die englische Tagespresse beschäftigt

sich wieder lebhaft mit der Lage in Oesterreich und besonders mit
der Heimwehr. Allgemein wird die Frage gestellt, wo ist die
Heimwehr? Reuter meldet, es sei sicher, daß 4000 Heimwehr¬
truppen veischtedene Punkte der oberösterreichischen Grenze erreicht
haben. Die Blätter geben vier verschiedene Gerüchte wieder, wo¬
nach die Heimwehr 1. an der deutsch-österreichischen Grenze zu-
sammengezoger werde, 2. sich zu einem Marsch auf Wien vorbe¬
reite, 3. Erzherzog Otto an der schweizerischenGrenze abholen
und nach Wien begleiten wolle, und 4. daß Major Feg seine
Sireitkräfte von der Hauptstadt fernhalle, um einem Versuche der
Regierung, diese zu entwaffnen, vorzubeugen.

Varis aus Abenteurerwegen
Paris , 26. Febr. Der militärische Mitarbeiter des „Echode Paris ", Andre Pironnean , der als Vertrauensmann des

französischen Generalstabes gilt, wirbt in seinem Blatt für dieSchaffung einer aus Berufssoldaten bestehenden Kerntruppe,die überall dort im Auslande eingesetzt werden kann, woFrankreichs Politik sich mit Gewalt durchsetzen müsse. Piron-neau begründet die Dringlichkeit seiner Forderung mit denEreignissen in Oesterreich.

Eben bei Mussolini
Nom, 25. Febr. Der englische Lordsiegelbewahrer Eden ist

gestern nachmittag in Rom eingetroffen und in der britischenBotschaft abgestiegen. Nach dem hoffnungsvollen Ergebnis
seiner Besprechungen in Berlin ist man in italienischen Re¬gierungskreisen sehr gespannt auf seine Zusammenkunft mitMussolini und trägt einen größeren Optimismus zur Schauals noch vor einer Woche. Man erwartet eine weitere An¬näherung der gegensätzlichen Auffassungen Deutschlands undFrankreichs durch eine italienisch-englische Vermittlung.

Die römischen Regierungsblätter widmen dem englischenStaatsmann warme Begrüßungsworte . Das offiziöse „Gior-nale d'Jtalia " stellt fest, daß der Unterschied zwischen der Stel¬

lung Italiens , Englands und Deutschlands einerseits, sowieFrankreichs andererseits nicht nur grundsätzlicher, sondernauch sachlicher Natur sei, während der Unterschied zwischen
dem englischen und. dem italienischen Vorschlag nur ein zeit¬licher sei. Italien verzichte nicht auf die .Abrüstung , sei aberder Auffassung, daß im gegenwärtigen Augenblick nicht einegänzliche Abrüstung aller Staaten zu erreichen wäre. Es
scheine aber, daß Frankreich nicht über die geringfügigen, inseiner letzten Denkschrift gemachten Zugeständnisse hinaüsgehenwolle.

*

Rom, 26. Febr. Die Unterredung mit Mussolini inGegenwart von Staatssekretär Suvich dauerte etwa Ift ! Stun¬den. In der amtlichen Mitteilung darüber heißt es, daß Edenden Duce über seine Besprechungen in Paris und Berlinunterrichtet habe. Beide seien sich über die zu erreichenden
Ziele einig geworden und insbesondere über die Möglichkeit,eure Grundlage für ein allgemeines Abkommen zu finden.

Neue Wirren in Spanien?
Madrid, 26. Febr. Die gesamte Presse beschäftigt sich ein¬gehend mit der unmittelbar bevorstehenden Regierungskrise,die aller Wahrscheinlichkeitnach in den nächsten Tagen zumAusbruch kommen werde. In den maßgebenden Kreisen be¬stehe die Absicht, die drei Minister Martinez Barrio , Lara,

Gnerra del Rio (Innenminister , Finanzminister , Minister für
öffentliche Arbeiten), die den linken Flügel der RadikalenPartei vertreten und in der Regierung ein gedeihliches Ar¬beiten mit der Rechten verhinderten , zum Rücktritt zu veran¬lassen und an ihre Stelle einen Radikalen des rechten Flügels,einen Agrarier und einen Vertreter der rechtsstehendenKata¬
lanischen Liga An ber.nsen. Damft .hätte Hann die svanischeRegierung einen ausgesprochenen Mitte -Rechtscharakter. derdem Wahlergebnis vom November 1933 entspräche. Gegen
diese Regierung kündigt allerdings schon jetzt die gesamte Linkeunter Führung der Sozialdemokratie schärfsten Kampf an.Ans gut informierten Kreisen verlautet sogar, daß eine solcheRegieriingsänderung mit Generalstreik in ganz Spanien be¬antwortet würde, was wiederum der Anlaß zu Weiterungensein könnte.

Deutsch-polnische Zusammenarbeit
Berlin, 26. Febr. Amtlich wird initgeteilt: Im Zusam¬menhang mit der in Warschau ratifizierten deutsch-polnischen

Erklärung vom 26. 1. 1934 haben zwischen den zuständigenBerliner Stellen und dem z. Zt . hier weilenden Pressechef desPolnischen Außenministeriums Przesmhcki und seinem Stell¬vertreter Rnecker Besprechungen stattgefunden, um eine stän¬dige Fühlung zwischen den beiderseitigen amtlichen Stelleneinzuleiten.
Um die Auswirkungen der deutsch-polnischen Vereinbarung

zu fördern, haben die Vertreter beider Teile ihren überein¬
stimmenden Willen dahin festgestellt, in allen Fragen der
öffentlichen Meinungsbildung in den beiden Ländern in fort¬
laufender Zusammenarbeit darauf hinzuwirken, daß das gegen¬
seitige Verständnis immer mehr geweckt und dadurch eine
freundschaftliche Atmosphäre gewährleistet wird. Ueber die auf
den einzelnen Gebieten der Presse, des Schrifttums und des
Radio-, Kino- und Theaterwesens einzuleitenden Schritte ist
dabei dolles Einverständnis erzielt worden.

Die beiderseitigen Vertreter sind darin übereingekommen,die hergestellte Verbindung ständig zu unterhalten . In diesemSinne wurde vereinbart , die nächste Begegnung in Warschaustattfinden zu lassen.

Warschau, 26. Febr. Anläßlich des Austausches der Ratifi¬kationsurkunden der deutsch-polnischen Erklärung vom 26.Januar ds. Js . fand bei dem deutschen Gesandten 'in Warschauein Essen statt. In seiner Begrüßungsrede unterstrich derdeutsche Gesandte die Verdienste des Außenministers Beck umdas Zustandekommen der Erklärung nnd betonte, daß diesesAbkommen, das eine neue Phase in den deutsch-polnischen Be¬ziehungen einleite, dem staatsmännischen Weitblick und derPersönlichen Initiative der beiden Führer , des ReichskanzlersAdolf Hitler nnd Marschalls Pilsndski entsprungen sei. DiesesAbkommen sei nicht nur von großer Bedeutung für diefrcnndnachbarlichen Beziehungen zwischen Deutschland undPolen , sondern auch für die Festigung des allgemeinen Frie¬dens in Europa.
Ministerpräsident Jendrzejcwicz dankte dem deutschen Ge¬sandten für die freundlichen Worte und hob hervor , auch die

polnische Regierung und öffentliche Meinung seien überzeugt,das deutsch-polnische Abkommen sei der Ansdruck des grund¬sätzlichen Fortschrittes in der Entwicklung des nachbarlichenVerhältnisses beider Staaten und gleichzeitig ein Werkzeugzur Sicherung n. Festigung der internationalen Beziehungen.

Das Ziel: -er deuMe Mensch
Der Führer vor seinen Getreuen von 1S2V io München

Zn seiner mehr als einstündigen, -von Beifallsstürmenbegleiteten Rede rief der Führer einleitend die Erinnerungzurück an jenen Tag, an dem vor 14 Jahren die versammeltenalten Kämpfer als kleine und unbekannte Bewegung zum erstenMale in diesem Saal vor die Oeffentlichkeit und damit vor das
deutsche Volk traten . Die ersten Kämpfer der Bewegung seienvon vornherein überzeugt gewesen, daß die Freiheit einesVolkes nicht geschenkt wird, daß man das Schicksal nur wendenkann, wenn man selbst für diese Wende kämpft, und daß jedereinzelne für sich den Kampf beginnen muß. Daß man neueKräfte gewinnen müsse, Kräfte, die in der Tiefe -der Nationvorhanden waren, aber bisher nicht zur Wirksamkeit kommenkonnten.

Es War notwendig, daß die Führer der deutschen Geschickenunmehr von ganz anderen, jungen und durch gar nichts be¬lasteten Männern in die Hand genommen wurde. Und es war
noch etwas notwendig: daß diese Männer ans der Front kamen,die viereinhalb Jahre lang am tapfersten das deutsche Lebenvertreten hatten.

Die neue Partei mutzte erfüllt sein von dem Gedankenihrer Ausschließlichkeit. Sie mutzte tatsächlich intolerantsein, sie mutzte vom ersten Tage an ein Glaubensbekennt¬nis politischer Art aufstellen und sie mußte erfüllt sei«von dem eisernen Grundsatz: Wir dulden keine zweite
politische Erscheinung neben dieser in Deutschland!

Indem wir Nationalismus und Sozialismus vereinten,haben wir sowohl die bürgerlichen Nationalisten , wie die inter¬nationalen Marxisten fortgescheucht, um dafür aber in dem
unerschöpflichen Werden unseres Volkstums unermeßliche neueKräfte zu finden. Wir Haben den Zweiflern in wenigen Jahrengezeigt, daß unser Volk glänzende politische Organisationen,daß es beste Redner besitzt. Ihnen , die immer sagten, der
Deutsche könne nicht einig sein, haben wir die einigste Organi¬sation der ganzen deutschen Geschichte hingestellt.

Wenn man uns ans der intellektuellen Oberschicht sagte: ,Ihr habt doch keine Köpfe, wie wollt ihr einst das deutscheISchicksal meistern? Dann konnten wir antworten : Jminernoch besser, man verzichtet auf die scheinbaren Köpfe nnd hatdas Volk, als man besitzt diese Köpfe nnd verliert das Volk.Wer ein Volk sein eigen nennt , wird es erleben, daß sich immerwieder neue Köpfe aus ihm erheben.
Der Führer ging dann im Verlauf seiner Ausführungenauf die besondere Bedeutung der Erinnerungsfeier ein. Vor14 Jahrn am 24. Februar 1920, seien die alten Kämpfer zumzum erstenmal in diesem Saal zusammengetreten, um in

großen Zügen die Punkte des neuen Programms der deutschenWelt zu verkünden. Nicht ganz 2000 Menschen seien in diesemRaum gewesen. Hätten sich damals aber nicht die ersten 2000eingesunden, hätten diese sich nicht zu mir gesellt und wärensie nicht mit mir gegangen (jubelnde Zustimmung, minuten¬langer Beifall ) — ich stünde heute nicht hier und um unswäre nicht das heutige Reich.
Niemand von ihnen sagte damals, auf sie wäre es nichtangekommen. Auf sie ist es gerade angekommen! Diese
20W, die sich damals gläubig mit der Bewegung verbundenhaben, sind Pioniere eines neuen Zeitalters geworden.
Durch sic wurde ich erst der Bolksführer und dann erst derKanzler der deutschen Nation.

Wenn wir heute ans das gewaltige Geschehen der letzten14 Jahre zurückblicken, so glaube ich aber trotzdem, daß dieses
Geschehen nicht so groß gewesen ist wie es das Geschehen seinwird, das vor uns liegt. Denn die Bewegung hat noch langenicht ihr Ziel erreicht. Sie befindet sich aber erst am Beginnihrer Entwicklung.

Wohl sind wir viele Millionen stark in der Parteiorgani¬sation, Wohl steht die Nation hinter uns, aber wir wissen:
Nationalsozialisten sind sic noch lange nicht alle. Was inder Zukunft das deutsche Volk zum Nationalsozialismusführen kann, kann nur durch eine ewige gleichmäßige Er¬

ziehung gelingen.
Die Kraft eines Volkes ist aber nichts anderes als dieEinmütigkeit nnd die in sich geschlossene Verbundenheit desVolkes. Darin muh die Bewegung auch in der Zukunft ihrenwirksamsten Ausdruck finden, damit wird sie der politischenEntwicklung Stetigkeit nnd Sicherheit geben, denn sie wirddem deutschen Volk

eine politische Führungshierarchie schenken. Sie wirddafür sorgen, daß das deutsche Volk für alle Zukunft nur
noch eine Nation nach außen und ein Volk nach innen ist.

So wie einst die Bewegung von diesem Saal ihren Aus¬gang nahm in die deutsche Nation , so nahm von diesem Saalaus ein Jahr später ihren Ausgang auch die SA . Es istwirklich ein historischer Saal . Nicht bloß die erste Versamm¬lung hat hier stattgefunden, auch der erste Kampf bis aufsMesser und mit der Pistole wurde hier ausgetragen.
Wir haben eine ungeheure Verpflichtung für die Zukunft.Aus dem Volk sind wir gekommen und dem Volk wollen wirfür immer gehören. Wenn wir unserem Volk in der Znkmfttso dienen, wie in der Vergangenheit , dann wird uns das



deutsche Volk auch iu der Zukunft genau so gehören, wie es
uns in der Vergangenheit gehörte.

Wir wollen auch in der Zukunft nichts anderes als Be¬
auftragte des Volkes sein. Und unser Leben auch in der
Zukunft so gestalten, daß wir vor den Augen eines reden

Deutschen anständig und in Ehren bestehen können.
Wir sind der Ueberzeugnng, daß wir immer wieder vor

dieses Volk hintreten müssen. Wir erleben es jetzt in einem
anderen Staat , wohin es führt , wenn man nicht mehr den
Mut hat, vor die Nation hinziitreten und sie um ihr Be¬
kenntnis zu bitten. . ^ .

Fällt der Appell schlecht aus, dann loll keiner sagen, das
Volk ist schuld, sondern er soll wissen, die Bewegung ist träge
geworden, die Bewegung kämpft nicht mehr richtig, die Be¬
wegung hat die Fühlung mit dem Volk verloren und dann
wird man daraus erneut lernen können, wieder in das Volk
hineinzngchen. Darin liegt unsere Kraft . Kein Politiker kann
der Welt gegenüber mit mehr anstreten , als er hinter sich hat.

Wenn Nils das Schicksal die Kanonen genommen hat, vie
Maschinengewehre, die Flugzeuge und die Tanks, dann sind
wir umso mehr verpflichtet, wenigstens das Volk in seiner
Gesamtheit um uns zu scharen. (Stürmischer Beifall.)

Wir brauchen keine außenpolitischen Erfolge, um das Volk
zu gewinnen, denn das Volk gehört uns. (Stürmischer

Beifall und langanhaltende Heilrufe.)
Darum sind wir ebenso fanatische Verfechter des Friedens , wie
wir Verfechter der Gleichberechtigungund damit der Lebens¬
rechte der deutschen Nation sind.

Wir wollen in dieser Stunde , in der wir uns gemeinsam
als erste Repräsentanten der nationalsozialistischenBewegung
fühlen, auch derer gedenken, die aus unseren Reihen den heu¬
tigen Tag nicht mehr erleben konnten. (Die Versammlung
erhebt sich.) Die Saat , die sie mir, ihrem Opfer, persönlich
dem deutschen Volk geschenkt haben, ist als Ernte aufgegangen.
Ihre Not und ihr Leid ist zum Unterpfand der deutschen Zu¬
kunft geworden. Ihre Opfer müssen uns aber lehren, daß
keiner auch nur eine Sekunde zögert, wenn das Schicksal von
uns dasselbe Opfer fordern sollte.

Ein deutsches Volk, ein deutsches Reich, eine einmütige
deutsche Nation , stark, frei, geachtet, lebensfroh, weil ihr das
Leben wieder möglich geworden, so wollen wir in dieser Stunde
wieder unseren alten Kampfruf erheben: „Unserer National¬
sozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , unserem deutschen
Volk und unserem Deutschen Reich — „Sieg Heil !"

Unsere Führerauslese
Reichsminister Dr. Goebbels an die Berliner Amtswalter

Berlin, 25. Febr. Bei einer im Rahmen des Groß-Berliner
Gautags abgehaltenen Kundgebung im Sportpalast führte Dr.
Goebbels n. a. aus:

Wir haben in der Bewegung schon eine eigene Führerhier¬
archie herausgearbeitet . Unsere Gedanken müssen die Gedanken
des Staates , unsere Ideen die Ideen des Regimes, unsere
Autorität die Autorität eines neu entstandenen Deutschen
Reiches werden.

Natürlich kann nicht jedermann Mitglied dieser Führer¬
hierarchie sein, dieser Titel muß erworben werden, nicht
durch Namen, Rang oder Besitz bedingt, sondern beruht

lediglich auf der Leistung.
(Stürmischer Beifall.) Es ist Aufgabe der Staatsführung , eine
Organisation des Regimes zu finden, derzufolge immer die
Besten an die höchsten Stellen gestellt werden. Gewissermaßen
erfüllt sich auch an uns das Wort , daß jeder den Marschallstab
im Tornister hat. Das Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen" ist
Wahrheit geworden. Die Tatsache, daß wir nicht mehr von
Parteien oder vom Parlament kontrolliert werden, darf uns
niemals verführen, .uns überhaupt einer Kontrolle zu ent¬
ziehen; denn die Kontrolle des Parlaments muß ersetzt werden
durch die Kontrolle des eigenen Gewissens, der Verantwortung
vor der Geschichte und dem Volk.

Wir müssen darüber Wachen, daß der Lebensstil unserer
Bewegung, den wir in der Opposition fanden, auch der
Lebensstil unserer Bewegung bleibt, während wir die

Macht innchaben.
Es gibt ganz bestimmte charakteristische Merkmale, die wir

mit dem Begriff Nationalsozialismus zu verbinden Pflegen.
Eine erste Voraussetzung ist, daß der Nationalsozialismus
gegen sich selbst immer härter ist als gegen sein Volk. Er wird
immer größere Ansprüche an sich stellen als an die anderen.
Wer bei uns befehlen will, muß zuerst gehorchen lernen . Er
muß auch den Mut haben, sich unter die ihm vorgestellte Füh¬
rung zu beugen, nicht zuletzt und erst recht dann, wenn er
etwa einmal die Führung und ihre Maßnahmen nicht versteht.
Schließlich muß die nationalsozialistischeBewegung Männer
erziehen, die nicht im Verdienst, sondern im Dienst die Haupt¬
sache erkennen.

So stur, eigensinnig und kompromißlos der National¬
sozialist in der Verfechtung seiner großen Ziele ist, so biegsam
und elastisch muß er sein in der Anwendung der Mittel und
Methoden. Darin unterscheiden wir uns auch von den bürger¬
lichen Parteien , die stur in den Methoden und elastisch im Ziel
waren.

Wir haben in diesem Kampfe die ewigen Werte so ein¬
schätzen gelernt, daß wir mit stolzer Ueberheblichkeit Verzicht
leisten können auf die kleineren Werte des Lebens. Es paßt
nicht zum nationalsozialistischen Charakter, daß der Amts¬
walter sich mit äußerem Prunk , mit Firlefanz umgibt, mit
Dingen, die mehr Vortäuschen möchten, als da ist. Der große
Geist hat es nicht nötig, so betonte Dr . Goebbels unter stür¬
mischem Beifall, durch äußere Embleme zu zeigen, daß er
groß ist.

Neues deutsches Strafrecht
München,  26 . Febr. Der Strafrechtsausschutz der Aka¬

demie für deutsches Recht trat in München zu einer zweitägigen
Arbeitstagung zusammen, um die wichtigsten Fragen des all¬
gemeinen Teiles des Strafgesetzbuches in nationalsozialistischem
Sinn zu behandeln.

Verleumder Deutschlands
Berlin, 26. Febr. Ein amerikanischer Nachrichtendienst

gibt die Nachricht wieder, daß die sogenannte österreichische
Legion an der baherisch-österreichischen Grenze schwer bewaff¬
net zusammengezogen werde, um einen Einfall ksi österrei¬
chisches Gebiet zu machen und dort mit Waffengewalt die
Herrschaft zu ergreifen.

Wir werden von der zuständigen Stelle zu der Mitteilung
ermächtigt, daß diese Meldung in vollem Umfange erfunden
rst. Sie stellt eine der üblichen verächtlichen Verleumdungen
des Deutschen Reichs dar. Es ist auf das tiefste zu bedauern,
daß sich u. a. der amerikanische Funkdienst zur Verbreitung
einer solchen Lügennachricht hergibt.

Frau Scholl'Klink Führer!« der NS .-Fraueufck'aft
Berlin, 25. Febr. Zur Führerin der NS .-Frauenschast

und zur Führerin des Deutschen Frauenwerkes ist Frau
Scholtz-Klink ernannt worden, die bekanntlich in Ellmendingen
zuhause ist. Gleichzeitig wurde Frau Scholtz-Klink mit der
Stellvertretung des Amtsleiters im Amt für Frauenschaft Lei
der Obersten Leitung der PO . beauftragt . Die Leitung des
Deutschen Frauenarbeitsdienstes behält Frau Scholtz-Klink wie
bisher bei.

kus un«I L.srM
Eig . W e t t e r d i en st. Eine dichte Nebeldecke als Kenn¬

zeichen der veränderten Wetterlage läßt Zustrom wärmerer
Westluft erwarten . Aufheiterung möglich.

Dßsusndürs_ _
Die Sammlung für die Ausländsdeutschen am letzten

Freitag durch die Schule ergab eine ansehnliche Summe , die
allerdings nicht ganz an das Ergebnis vom Januar hcran-
reichte. Allen Gebern, besonders den vielen, die, selber nicht
auf Rosen gebettet, ihr Scherflein beitrugen zur Linderung der
Not, gebührt herzlicher Dank. Diese Not ist bei den Aus¬
ländsdeutschen oft besonders groß, wozu noch der seelische
Druck kommt, dem sie unter der Fremdherrschaft ausgesetzt
sind, die Haß und Feindschaft ans sich nehmen müssen, weil sie
sich zu ihrem deutschen Blut bekennen.

S- -I U/IIrjbskj I
Das scheugewordene Gespann eines Wagens der Papier¬

fabrik, das von der Bätznerstraße bis zum Bahnhof rannte,
hätte unter den auf der Straße spielenden Kindern fast Unheil
angerichtet. Durch einen anfgestapelten Schienenhaufen und
sonstige Hindernisse bei dem neuen Stellwerkhäuschen wurden
die Ausreißer anfgehalten. Ernstliche Verletzungen haben sie
dabei nicht davongetragen.

Ein weiterer Unfall lief ebenfalls noch gut ab. Ein hie¬
siger Bürger bemerkte von der Laierbcrgstraße ans , daß ein
Kind beim Wehr der Papierfabrik im Wasser treibe. Da er
von dort aus nicht herankommen konnte, rief er um Hilfe und
von der anderen Userseitc her sprang der in der Güterbestät¬
terei tätige 35jährige Fritz Müller ins Wasser und brachte das
Kind ins Trockene, und zu dessen Mutter . Ans welche Weise
es ins Wasser fiel, ist nicht beobachtet worden. Das Unglück
scheint keine schlimmen Folgen zu haben.

Die „Abendstunde deutscher Hausmusik", die am vergan¬
genen Sonntag im Zeichensaal der hiesigen Schule zu Gunsten
des Wintcrhilfswerkes stattfand, war für alle Beteiligten eine
rechte Feierstunde, so harmonisch und gemütlich rundete sich
alles ab. Bei der, bereits durch die launigen Eingangsworte
geweckten freudigen Stimmung konnte man Wohl spüren, daß
die Mitwirkenden alle groß und klein rechte Sonntagskinder
sind. Frl . Staub brachte diesmal lernende Jugend mit, die
sich der Reihe nach mit fortschreitendemKönnen vorstellte. Der
„Einjährige " setzte sich selbstbewußt wie ein Einjähriger im
alten Heer an den Flügel und spielte auswendig, wie wenn
er nur einer Eingebung des Augenblicks gehorchen würde. Ein
„Fünfjähriger " meisterte eine Nocturne von Chopin mit ihren
Feinheiten bemerkenswert gut und auswendig, wie alle andern
kleinen Solospicler . Uneingeschränktes Lob gebührt allen
Lernenden, den Großen wie den Kleinen und ganz be¬
sonders Frl . Staub , deren pädagogischem Geschick diese schönen
Erfolge zu verdanken sind.

Wie immer so zwang Herr Forstmeister Thomaß auch
diesmal wieder die Zuhörer in seinen Bann . Das lustig Hu¬
morvolle liegt ihm ebensogut wie das wild Dämonische der
Ballade. Von den feinen Schubertliedern sei besonders „Auf
der Bruck" herausgehoben. „Das Schwalbenmärchen" von
Freiligrath mit seiner orientalischen Farbenpracht lag dem
Naturkenner besonders und in „Odins Meeresritt " zeigte sich
der Stimme Allgewalt. Ebenbürtiges Geleit fand der Sänger
durch Frl . Staub und Herr Stadtvikar Appenzeller.

Eingang und Ansklang der Abendfeier bestritten diese
beiden mit den „F-Dnr -Variationen " für zwei Klaviere von
Schumann und mit „Ungarischen Tänzen " von Brahms . Der
letzte Tanz kam so perlend klar heraus , daß man die braunen
Pnßta -Zigeuner vor sich zu sehen glaubte. — Herr Appen¬
zeller will im Lauf des Jahres sich auf eine Studienreise ins
indische Missionsgebiet begeben. Wir hoffen und wünschen, daß
er gesund wiederkehrt, und daß wir ihn im nächsten Jahr zu¬
sammen mit Frl . Staub und Herrn Thomaß wieder einmal
bei einer musikalischen Feierstunde sehen und hören können.

Dr . F.*
Waldrennach, 26. Febr. Am Freitag den 23. Februar hielt

im Schulhaus im Rahmen der NS .-Volkswohlfahrt Dr . Kern
aus Neuenbürg einen rassekundlichen Vortrag , dem großes
Interesse entgegengebracht wurde. Nachdem der Vortragende
den Begriff Rasse als eine in sich erbgleiche Menschengruppe
klar heransgestellt hatte, wurden, die Besucher in volkstüm¬
licher Weise an Hand von Lichtbildern mit den Hauptrassen
bekannt gemacht. Dabei wurde besonders betont, daß die ein¬
zelne Rasse nicht nur durch die leiblichen Merkmale, sondern
insbesondere durch die seelischen Eigenschaften bedingt sei; die
Hochwerkung nordischer Erbanlagen richte sich jedoch nicht auf
den vorwiegend nordischen Einzelmenschen als solchen, als
vielmehr auf den vorwiegend nordischen Menschen als Erb¬
träger . Dem Redner sei für seinen Vortrag Dank gesagt!

*
Engelsbrand. Am vergangenen Donnerstag hielt die

hiesige OG. der Arbeitsfront eine Versammlung ab, in deren
Mittelpunkt ein Vortrag des Krcis -BZ/ -Obmanns stand. Zum
hiogen Leiter wurde Buchdrucker Otto Stahl , zum Schriftwart
Mechaniker Karl Burghard , zum Kassenwart Goldarbeiter
Gustav Reichstetter bestimmt. Die jetzige Zahl der in 4 Zellen
und 18 Blocks eingeteilten Mitglieder der DAF . beträgt 263.

Höfen a Enz, 26. Febr. Die beiden Haussammlunger» für
den VDA., die von Schülern der Oberklasse durchgeführt wur¬
den, ergaben beim Kornblnmenverkauf 17 RM -, beim Verkauf
der blauen Wimpelplakette 23 RM . und damit waren alle
Abzeichen abgesetzt. Es ist dies ein neuer Beweis von der
Opferwilligkeit der hiesigen Bevölkerung.

Höfen a. Enz, 25. Febr. Der Turnverein hielt gestern
abend von 1̂ 7 Uhr an in der Turnhalle einen Elternabend
im Rahmen des Schülerturnens ab, der seit November immer
und immer wieder verschoben werden mußte. Das Streich¬
orchester der Schülerturner und -Turnerinnen eröfsnete die
Veranstaltung mit dem Hohenfrisdberger Marsch, worauf Ju-
gendtnnwart Walter Knöller  die zahlreich Anwesenden
herzlich begrüßte. Es wurde nun ein buntes Programm abge¬
wickelt, und man wußte nicht, was man am meisten anerkennen
sollte, die turnerischen Hebungen der Knaben oder die Reigen
der Mädchen (Leitung Gottl . Leistner) oder endlich die Lei¬
stungen des Schülerorchesters. Jedenfalls war jedermann hoch-
befriedigt von dem Gebotenen und als man nach dem gemein¬
samen Gesang von „O Deutschland hoch in Ehren " die
Turnhalle verließ, konnte mau nur Stimmen des Lobes hören.
Der Abend war ein Ereignis und Erlebnis für Eltern und
Kinder, wie man sie von Zeit zu Zeit haben muß, und er hat
sicher seinen Zweck erreicht, nämlich den, bei jung und alt die
Begeisterung für die Körperpflege zu Wecken, die nötig ist,
wenn wir unsere Jugend im Geiste Vater Jahns und Adolf
Hitlers erziehen wollen. — Der im Dritten Reich auf den
gestrigen Sonntag angesetzte Heldengedenktag wurde auch
hier, obwohl der Toten des Weltkriegs bereits am Volkstraner-
tag im November in würdiger , ehrender Weise gedacht worden
war , insoweit feierlich begangen, als SA . R . ! und II ge¬
schlossen zur Kirche marschierten, um gemeinsam am Gottes¬
dienst teilznnehmen. Möge der „private " Volkstranertag , den
der Staat von Weimar den einzelnen Ländern gnädigst ge¬
stattete, im nächsten Fahr in Vergessenheit gesunken sein und
einem allgemeinen deutschen Heldengedenktag Platz gemacht
haben!

Kapfenhardt, 27. Febr. Wie in der Natur die wärmende
Sonne die Eisdecke geschmolzen hat , so hat auch hier das
Erlebnis der neuen Volksgemeinschaft neue .Kräfte entfaltet
und eine Einigung der bisher nicht auf bestem Fuß gegen¬
überstehenden beiden Vereine bewirkt, zum gedeihlichen Zu¬
sammenwirken für das Ganze und für den Einzelnen . So ist

.Hugveebindimgen sehr mangelhaft
auf der Enztalbahn— Fehlende Früh- und Nachtzüge— Ausbau des Sonntagverkehrs

Die Klagen und Beschwerden über die Fahrplangestaltung
der Enztalbahn mehren sich von Monat zu Monat im Ver¬
hältnis der erwachten Hoffnung auf die wirtschaftliche Be¬
lebung, an der das Enztal ebenfalls teilnehmen will, es läßt
nichts an Bemühungen fehlen, denen allerdings die Reichs¬
bahn nichts an die Seite stellt. Der Fahrplan stammt noch aus
der guten alten Zeit, wo man noch Zeit hatte ; er ist allenfalls
auf dringendste Vorstellungen des Weltbades Wildbad, an dem
der Staat beteiligt ist, etwas abgewandelt worden, während
man andrerseits Abstriche und Kürzungen nach aller Möglich¬
keit vornahm.

Zuerst einige Tatsachen, die das Nebel beleuchten. Wer als
moderner Mensch mit der Zeit rechnen muß und von aus¬
wärts kommend, geschäftlich cm Enztal zu tun hat , der kann
abends nach abgeschlossener Tätigkeit nicht mehr hinaus , um
etwa in Pforzheim einen Anschlußzug in die große Welt zu
erreichen oder um nach Stuttgart zu fahren, wo er zuhause ist.
19.28 fährt der letzte Zug in Neuenbürg hinaus , sodaß, wer
zum Ünglück in den umliegenden Ortschaften zu tun hat , be¬
reits am halben Nachmittag ausbrechen muß.

Ebenso geht es denen, die als Berufstätige durch Spät¬
arbeit oder Veranstaltungen aufgehalten werden ; sie haben
keine Gelegenheit mehr, ihre im unteren Tal oder in Pforz¬
heim gelegene Wohnung zn erreichen. Aber auch der Besuch
von Veranstaltungen innerhalb des Oberamts ist durch die
Tatsache, daß zwischen7 und halb 10 Uhr kein Zug in Richtung
Wildbad fährt , oft unmöglich gemacht, und immer mit Schwie¬
rigkeiten und Ausgaben verbunden, während der Rückweg
allemal zu Fuß angetreten werden muß, wenn man nicht das
Glück hat, von einem späten Kraftwagen mitgenommen zu
werden.

Auch der Besuch von Theater , Vorträgen und Konzerten
in Pforzheim , als der nächstgelegenen Stadt mit größeren
Bildungsmöglichkeiten, wird durch die bereits 20.45 Uhr erfol¬
gende Abfahrt des „Lumpensammlers" zumeist unmöglich ge¬
macht; wobei zu bemerken ist, daß die Verlegung um eine halbe
Stunde gelegentlich des Pflichtbesuchs der^ Enztäler in den
Vorstellungen der „Deutschen Bühne " beweist, daß eine Spät¬
fahrt zu machen ist. Sonderbarerweise fährt der Werktag-
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j Abendzug gerade recht zum Besuch der Pforzheimer Veran¬
staltungen, während er Sonntags ausfällt , dafür aber einen
zn nichts rechtem zu benutzenden verlorenen Aufenthalt von
einer Stunde mit sich führt , wenn man notgedrungen den
6.23-Zug benutzt.

Ein weiterer Uebelstand besteht darin , daß es, im Gegen¬
satz zur Nagoldbahn , die überhaupt viel besser gestellt ist, an
einem Frühzug von Pforzheim fehlt. Darüber sind uns schon
viele Klagen von Ausflüglern zu Ohren gekommen, die gerne,
besonders im Sommer , ebenfalls etwa um halb 6 Uhr ins
Enztal fahren möchten, damit sie nicht in der schönsten Hitze
erst z. B . auf dem Sommerberg ankommen. Ebenso fehlt eine
Spätverbindnng aus dem Tal , damit die Ausflügler nicht
schon wieder bei Sonnenschein nach dem Zug rasen müssen,
statt sich noch in den Wäldern zu ergehen. Auch die Klagen
der Kurorte und Gaststätten sind voll berechtigt, wenn darin
auf die mangelhafte Verkehrsmöglichkeit hingowiesen wird;
gerade das Enztal hat es nötig , daß ihm auf jede Art Vor¬
schub geleistet wird und wir müssen auch hier immer wieder
auf das bevorzugte Nagoldtal Hinweisen, das den Beweis da¬
für liefert, daß guter Verkehr die Wirtschaft belebt und daß
die Bahn nicht erst warten sollte, ob eine hundertprozentige
Rentabilität herausspringt , nach dem Beispiel des seligen
Postmeisters Nagel in Berlin , der der neueröffneten Pots¬
damer Bahn ein schnelles Ende prophezeite, weil seine „Eil-posten" nicht einmal zur Hälfte besetzt waren.

Wir möchten überhaupt die von unserer Regierung groß¬
zügig propagierte Verkehrserschließung durch zeitlich richtig
gelegte und zweckmäßig auf Grund der wirklichen Verkehrs¬
bedürfnisse gehaltene Verbindungen zum Anlaß nehmen, die
Steigerung des Wirtschaftslebens in den Vordergrund zu stel¬
len, mit dem Blick auf das große Ganze. Es heißt in unserem
Gebiet : Fremdenverkehr. Alle gemachten großen Anstrengun¬
gen seitens der Beteiligten werden illusorisch, wenn die
Reichsbahn als die vorzugsweise in Betracht kommende Be¬
hörde nicht mittut , indem sie nicht den tatsächlichen und aus
den besonderen Umständen geforderten Verbindungen Rech¬
nung trägt ; sie braucht sich nicht Wundern, wenn die Klagen
wegen Benachteiligung der Geschäftswelt des Bezirks immer
lauter werden.

Zusammenfassend ist zu fordern , daß mindestens die
Früh - und Spätverbindungen dem Bedürfnis entsprechend
ausgebaut werden. Ein Zugpaar vor 6 Uhr morgens in beiden
Richtungen ist ebenso nötig wie ein solches gegen 11 Uhr
abends, nach dem Beispiel der Nagoldbahn . Außerdem ist der
Sonntagsverkehr viel mehr ausznbauen . Es ist nicht nötig
daß ganze Züge fahren ; ein Triebwagenbetrieb würde ge¬
nügen. Es kommt auf den Versuch an, und auf den guten
Willen, denn das Wort „Es geht nicht" gibt es nicht mehr.
Auch sollte der in der liberalistischenZeit vertretene Grundsatz:
Man hält die Gäste, indem man ihnen die Rückfahrt erschwert,
allmählich durch die Tatsachen widerlegt sein. Wir wissen uns
jedenfalls einig mit der Bevölkerung unseres Bezirks und na¬
mentlich der Kurorte , die den Gemeinnutz vor den Eigennutz
zu stellen gelernt haben, wenn wir den Ausbau des Fahrplans
im Enztal nach dem Grundsatz der Wirtschaftsbelebung durch
Schaffung besseren Verkehrs mit allem Nachdruck fordern.



auch hier die Volksgemeinschaftwahr geworden und es besteht
alle Veranlassung zu der Bitte , daß sich die noch Fernstehenden
diesem löblichen Tun anschlicßeu möchten.

Vielseitige Tätigkeit des Schwarzwaldvereins
Herrerralb

Die 31. ordentliche Generalversammlung der Ortsgruppe
Herrenalb des Schwarzwalddereinsim Hotel „Deutscher Hof"am 23. Februar eröffnete Vereinsführer Postinspektor
Sch übel in  mit herzlichem Willkommenund dem Vortrag
des Jahresberichts , dem wir folgendes entnehmen. Zunächst
berichtigte er einige irrige Schlußfolgerungen , die sich an die
Neuorganisation knüpften und wiederholte dann die Haupt¬
punkte der neuen Geschäftsbehandlung ,über welche der „Euz-
täler " gelegentlich der letzten Ausschußsitzung ausführlich be¬
richtet hat . Der Mitgliederrückgang ist dank persönlicher
Werbetätigkeit nahezu ausgeglichen worden — an der Jahres¬
wende 220 Mitglieder . Von den 26 Neuanmeldungen hat der
Vereinsfuhrcr allein 20, P . Waldmann 2 veranlaßt . Weitere
energische Werbung aller ist unbedingt nötig . Neben fünf
Ausschnßsitzungensind zu erwähnen : Der Unterhaltungsabend
im Bahnhotel 12. 2. 33 mit Film -Vorführungen und Lieder¬
kranzvorträgen ; Generalversammlung im „Kühlen Brunnen"
18. 3. mit Vortrag von Hauptvereinsvorstand Dr . Pfeiffer
über „Natur und Heimatschutz"; Hauptversammlung in Witd-
bad 20./21. 5.; Trachtentage 12./13. 8. mit 17 Paaren der O-Gr.
(darunter 8 mit vcrcinseigenen Trachten) ; a.o. Mitgliederver¬
sammlung im Bahnhofsaal mit einstimmiger Wiederwahl des
Vereinsführers 26. 8.; Bestätigung 19. 9.; Ausschnßsitzungmit
Ehrung verdienter Mitarbeiter . Durch den Tod verloren haben
wir : Dichter Romeo, Aug. ' Romoser, Hirschwirt Hädinger,
Frau Harzer , Dentist Himly. Ihrem Gedenken gilt die üb¬liche Ehrung . — Die 12 Wanderungen sahen 1933 gegen das
Vorjahr eine doppelt starke Beteiligung , sollten aber immer
noch stärkeren Zuspruch erhalten . Stimmungsvolle Vereins¬führerberichte hierüber erschienen in der Tagespresse und im
Vereinsblatt (12). Die örtliche Wegbezeichnung erforderte
wieder eine große Anzahl Tafeln , besonders in der Richtung
Falkenstein und Eyachtal. Mit einem Aufwand von 160 RM.
wurden an der Albdrücke zwei große Orientierungstafeln für
Höhenweg- und örtliche Bezeichnung aufgestellt; eine weitere
am Bahnhosgebäude folgt noch. Unter den weiteren Ausgaben
befinden sich 25 RM . für den Höhenweg Dobel—Teufelsmühle,
für Preise und Hütte der Schi-Abteilung 30 RM ., für den
Horst Wessel-Brunnen 10 RM ., für neue Trachten 420 RM.
Auch die Erhaltung unsrer Schutzhütten, Brücken und
Brünnele erforderte wieder manche Ausgaben . Von Zuwen¬
dungen seien erwähnt 510 RM ., darunter vom Kurverein
400 RM . für Beschaffung von Trachten. Mutwillige Beschä¬
digungen find leider immmer wieder zu beklagen.

Mitglied A. Gräßle hat das Brünnele am äußeren Ma¬
rienweg kostenlos instand gesetzt. Die Brücke in der Klause,
einstweilen gerichtet, soll im Frühjahr 1935 erneuert werden.
Ein überhäugender Kelsblock am „Großen Loch" fand durch
die Gemeinde Loffenau Beseitigung. Zur Oeffnung der Aus¬
sicht vom Bernstein sind Schritte eingeleitet, die Erfolg ver¬
sprechen. Die Jungschar wurde abgemeldet. Die Schneeschuh-
Abteilung konnte bei schönem Sport am 4. 2. die 20 Preise
verteilen , die der Vereinsführer dank verschiedener Stiftungen
bereit gestellt hatte . Unter den erfreulichen Beziehungen zu
den benachbarten Ortsgruppen ist besonders diejenige zur
O-Gr . Karlsruhe bemerkenswert, sichtbar am Besuch beider¬
seitiger Veranstaltungen und an der Zusammenarheit im Be¬
reich der Wsgbezeichnung. Allen Mitarbeitern wurde war¬
mer Dank ausgesprochen und die Bitte erneuert , dem Verein
auch im Werben neuer Mitglieder Treue zu wahren.

Der Kassenberichtwird wegen Verhinderung des Rechners
von der Tagesordnung abgesetzt. Vereinsführer Schübelin
regte zugunsten der Ortsgruppe eine „Jubilarstiftung " an,
deren Erträgnisse für verschiedene notwendige Verbesserungen,
z. B . für neue Sitzgelegenheit auf dem Fälkenstein, für die
Wiederherstellung des kleinen Wasserfalls bei der Klause und
für den Brunnen im Rehteich bestimmt würden.

Das Goldene Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft
konnte an 14 treue Mitglieder verliehen werden : Frl . Mina
Bechtle, Oberbaurat Denzinger Ŝillenbuch, K. Faas , P . Frank-
Loffenau, A. Geißelhardt , H. Gräßle , Güterbestätter , Frau
Hädinger zum „Hirsch", Fr . Bienz, E. Hermann , K. Pfeiffer,
Metzgermeister, Frau E. Romoser, K. Romoser, W. Waidner,
Schneidermeister, O. Zobel. Das Wanderehrenzeichen erhielten
Wanderwart Ä. Bechtle, Frl . Lore Walther , Vereinsführer
Schübelin und Frl . M . Bürkle. Allen Ausgezeichneten galt ein
kräftiges „Waldheil". In ihrem Namen dankte O. Zobel, und
Mitglied Bairl sprach für die Schi-Abteilung den Dank aus
für die tatkräftige Unterstützung derselben durch den Schwarz¬
waldverein . Allgemeiner Gesang von Volksliedern beschloß den
harmonisch verlaufenen Abend.

Würllemders
Calw. (Einbruch im Bahnhof Calw.) Sonntag nacht

wurde im Calwer Bahnhofsgebäude ein Einbruch verübt . Der
Einbrecher drang nach Zertrümmern einer Scheibe durch ein
schmales Gitter in den Expreßraum ein nnd gelaugte von
hier in den Schalterraum . Nach dem bisherigen Unter¬
suchungsergebnis fehlen jedoch keinerlei Werte. Auch der
Güterstelle wurde ein nächtlicher Besuch abgestattet. Entwendet
wurde nichts. Die Polizeilichen Ermittlungen sind noch nicht
abgeschlossen.

Herrenberg. (Geheimnisvoller Silberschatz.) Waldarbeiter
von Affstätt fanden im Wald eine Blechkassette, die an einen
Baum gelehnt war . Bei der Oeffnung fand man eine große
Menge von 3- und 5-Markstücken aus der Vorkriegszeit. Es
ist bis jetzt nicht gelungen, die Herkunft des seltsamen Fundes
festzustellen.

Nassen- und Eheuntersuchungen in Stuttgart
Am Freitag sprach vor der Stuttgarter Gesellschaft für

Rassenhhgiene im Hörsaal der Technischen Hochschule der Leiter
des Städtischen Gesundheitsamts , Prof . Dr . Gastpar , über
Rasse und Ehe unter besonderer Berücksichtigung der Stutt¬
garter Eheuntersuchungen. Die Untersuchung der Gesuchsteller
für Ehestandsdarlehen, die vom Städtischen Gesundheitsamt,
und zwar auch in rassischer Hinsicht vorgenommen wurde, zei¬
tigte recht interessante Ergebnisse. Bis zum 31. Dezember
4933 wurden in Stuttgart 1243 Personen untersucht, wovon
169 abgewiesen wurden, und zwar wegen Vorstrafen 73, wegen
politischer Unzuverlässigkeit 35, 28 Personen wegen Krankheit,
12 wurden zurückgezogen und 4 zurückgestellt. In Stuttgart
wurden dann an Hand des Arierbogens die Erkundigungen
über die Gesuchsteller bis zu den Großeltern durchgeführt, wo¬
bei eine eidesstattliche Erklärung über Erbkrankheiten in der
Familie abgegeben werden mußte. Wie Prof . Dr . Gastpar
übrigens mitteilte , werden die 3000 Stadtrandfiedler in Stutt¬
gart nach den gleichen Gesichtspunkten untersucht werden. Mit
der Mediziualreform , die in Bälde zu erwarten ist, werden
den Kreisärzten die gleichen Arbeiten Zugewiesen, wie sie jetzt
schon vom Städt . Gesundheitsamt Stuttgart ausgeführt wer¬
den. Der ärztliche Befund von 1000 Gesuchstellern für Ehe¬
standsdarlehen ergab : 7 Wassermänner und 4 offene Tuber¬
kulose. Bei der Massen- und Reihenuntersuchung der Stutt¬
garter Schulkinder wurden 0,4 v. H. mit offener Tuberkulose
festgestellt.

Erfreulich ist die Feststellung, daß der Wille zum Kind I

wieder lebendig geworden ist und daß die Abtreibungs-
seüche stark nachgelassen hat.

Prof . Dr . Gastpar schreibt diese Tatsache dem Gesetz für Ehe¬
standsdarlehen zu. Nur von 13 Gesuchstellern wohnten die
Großeltern schon in Stuttgart.

Stuttgart ist also nicht durch Geburten, sondern nur durch
Zuzug gewachsen.

Auch 13 Ausländsdeutsche waren darunter ; bei 22 waren die
Großeltern nicht zu erforschen. Von den Württembergern
kamen 129 aus dem Jagstkrcis , 191 aus dem Neckarkreis, 73 aus
dem Donau - und 79 aus dem Schwarzwaldkreis. Die Fest¬
stellung der rassischen Merkmale bei den 1000 Untersuchten
deckt sich mit den rassischen Untersuchungen über die Bevölke¬
rung Württembergs . 7,6 Prozent gehörten der baltischen, 9,3
der ostischeu (fast ausschließlich Frauen ), 19,8 der nordischen,
35,9 der Mischen, 21,8 der dinarischen und 5,6 der westischen
Rasse an. Eine Verbindung dieser verschiedenen Rassen ist
sehr häufig ; aber der hohe Prozentsatz nordischer Menschen in
Württemberg ist doch beachtlich. Im Jahre 1914 waren 39 v. H.
der Stuttgarter Schulkinder blond und blauäugig , im Jahre
1918 waren es bereits 52 v. H. und 1932 sogar 55,1 v. H. Bei
den 1000 Untersuchten für die Ehestandsdarlehen waren 52
v. H. blauäugig und blond. Bemerkenswert ist, daß die Zahl
der blonden Männer größer ist als die Zahl der blonden
Frauen . Das positive Ergebnis dieser rassischen Untersuchung
war der Beweis für die rassische Einheitlichkeit der deutschen
Bevölkerung.

Der NeichSjugendMree in Stuttgart
Stuttgart , 27. Febr. Nachdem am gestrigen Vormittag

nach einem Morgenappell die Führertagung des Gebiets 20
Württemberg der Hitlerjugend mit einer Arbeitstagung in der
Stadthalle begonnen hatte , brachte der Nachmittag den Besuch
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach. Zu seiner Be¬
grüßung hatten sich vor der Stadthalle eine Ehrengefolgschaft
und der Gebictsstab ausgestellt. Und als der Reichsjugendsührer
in Begleitung seines Adjutanten , Oberbanuführer Lüer , und
Gebietsführer Wacha eintraf , wollte der Jubel kein Ende
nehmen.

In der Halle selbst war die gesamte Führerschaft der Hitler¬
jugend, des Jungvolks und des BDM ., die am gestrigen Tage
vereidigt worden waren, angetreten und warteten geduldig ans
ihren geliebten Führer . Als Baldur von Schirach die Halle
betrat , brausten ihm minutenlange Heilrufe entgegen. Zu
seiner Begrüßung hatte sich Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr eingefundeü. Daneben als Vertreter der Stadt Stutt¬
gart Stad 'trat Ettwein , sowie Vertreter der Polizei.

Nach kurzen Begrüßungsworten durch Gebietsführer
Wacha ergriff der Reichsjugendsührer das Wort zu einer
packenden, jedem jungen Deutschen zu Herzen gehenden Rede,
die oft von minutenlangem Beifall unterbrochen wurde.

Im Anschluß an die Rede, die wir wegen ihrer Bedeutung
noch ausführlich behandeln werden, fand bei der Stöckach-Real-
schule ein Vorbeimarsch der gesamten HI . und BDM . statt,
abgenommen vom Reichsjugendsührer v. Schirach und dem
Gebietsführer Wacha, ein begeisternder Abschluß der schwäbi¬
schen Führertagung.

Vs? kurrbsriekl
Die Sammlung der SA .-Führer am Sonntag in Berlin

hat nach erster Schätzung bereits 400000 RM . erbracht.
Ein aus dem Zuchthause entlassener früherer Zuhälter

erschoß auf der Straße in Neukölln einen Nebenbuhler, dann
seine Geliebte und sich selber in einem Lokal.

Das Gebäude der Kölner Bürgergesellschaft ist ausge¬
brannt . Der große Festsaal muß völlig erneuert werden.

Eine Panik durch den unbegründeten Feuerruf eines Mit¬
fahrers brachte 50 Fahrgäste eines Krastpostwagens bei Fran-
kenholz (Saar ) in hohe Gefahr . Viele wurden beim Einschlagen
der Fenster verletzt.

Ein Vorratsgebäude einer Kasseler Segeltuchweberei wurde
durch Großfeuer eingeäschert.

Eine Reihe von Schulkindern im Alter von 7—12 Jahren
in Köln beging seit längerer Zeit raffiniert ausgedachte Laden-
diebstähle, indem sie in Zusammenarbeit einen besonders
frechen Buben unbemerkt hineinschlüpfen ließen, der dann
ausräumte.

Zwei französische Militärflugzeuge sind über einem Flug¬
platz zusammeugestoßen. Beide Flugzeugführer erlitten denTod.

Ein heftiger Waldbrand wütet in den Wäldern am mitt¬
leren Lago maggiore ; zur Eindämmung des Feuers sind Mili¬
zen und Alpinis herbeigeholt worden.

Ganze Rudel Wölfe drangen in Spanien in einen Ort
und zerfleischten 600 Schafe.

Die Besatzung des russischen Eisbrechers „Tscheljuskin",

Amtliche MeillliM
der NSDAP. §

WHW. Wildbad. Morgen Mittwoch Lebensmittel- und
Kohlengutscheinausgabe von 10—12 Uhr und 2—4 Uhr im Ge-
meindcsaal.

der im Eismeer uuterging , ist gefährdet, da die Eisscholle
geborsten ist, auf der sie seitdem hauste. Flugzeuge sind unter¬
wegs.

Ein japanisches Flugzeug ist gegen einen Felsen gerannt,
wobei die sechs Insassen , Marineoffiziere , den Tod fanden.

Sperre frei für Arbeilsdienstler
Berlin, 25. Febr. Die Sperrfrist für die Einstellung von

Arbeitsdienstsreiwilligen in den Arbeitsdienst ist, wie von
zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ab 25. Februar aufgehoben.
Vom 26. Februar ab können wieder Bewerber eingestellt
werden.

Ein echter Spitzweg verfchwnnde»
Namslau , 26. Febr. Bet der Versteigerung der Einrichtung des

Schlosses Lankau  wurde festgestellt, daß ein echter Svitzweg fehlte,
für den großes Interesse in Kunstliebhaberkreisen besteht. Ebenso
waren zwei wertvolle Teppiche verschwunden. Einer davon ist wieder
gesunden worden.

Heiligsprechung in Rom
Rom, 25. Febr . Am Samstag fand im Konsistoriensaal

des Vatikans iu Anwesenheit des Papstes, hoher Kardinale,
zahlreicher Prälaten und etwa 500 Pilgern aus Spanien,
Deutschland und Südamerika die Verlesung der Dekrete der
Heiligsprechung des Seligen Cottolengo und die Heiligspre¬
chung des Antonie Claret sowie des Dekrets statt, das die Wun¬
der bestätigt, auf Grund deren die Heiligsprechung des Bruders
Conrad von Parzham erfolgte. Zum Schluß segnete der Papst
Italien , Spanien und Deutschland.

Schlimmes Wetter in Newyork
Newyork, 26. Febr . Ein neuer schwerer Schneesturm hat

Neueugland heimgesucht, wo die bei dem Sturm am Dienstag
niedergegangenen Schneemassen noch hoch aufgeschichtet liegen.
Seit Sonntag mittag ist in Newyork bei starkem Wind Schnee
gefallen und hat die Straßen in eine dichte Weiße Decke ge¬
hüllt . Teile der Staaten Mississippi, Alabama und Georgia
wurden von schweren Wirbelstürmen heimgesucht. 17 Personen
wurden getötet und mindestens 40 verletzt. Am schwersten hat
Alabama gelitten, wo zehn Todesfälle berichtet werden. Eine
Familie von sechs Personen kam bei Zerstörung eines Land¬
hauses ums Leben. Ein mit acht Personen besetztes Verkehrs¬
flugzeug, das am Freitag in einen Schneesturm geraten war,
und seitdem vermißt wurde, ist in den Wasatsch-Bergen am
Rande einer tiefen und engen Schlucht zerstört aufgcfunden
worden . Die Insassen sind bei dem Unglück ums Leben ge¬
kommen.

Schweres Unglück bei einem Autorennen
in Argentinien

1? Paris , 26. Febr. Aus Rosario  in Argentinien wird berichtet,
daß bei dem Rennen um den großen Automobilpreis von Argentinien
ein Wagen in der Kurve ins Schleudern kam und in die Zuschauer¬
menge hineinraste. 7 Personen wurden getötet, 15 schwer verletzt.

ttsnclel unü Verkekr
Eine Rabattschutzverordnnug

Aufgrund des Gesetzes über Preisnachlässe (Rabattgesetz)
vom 25. 11. 33 wird verordnet , daß die Gewährung eines Bar¬
zahlungsnachlasses durch Ausgabe von Gutscheinen die Gut¬
scheine entweder von dem Nachlaß gewährenden Gewerbe¬
treibenden oder von einer Vereinigung im Sinne des Rabatt¬
gesetzes eingelöst werden müssen, deren Mitglied der Nachlaß
Gewährende sein muß. Die erwähnten Vereinigungen müssen
entweder rechtfähige Vereine oder Genossenschaftenim Sinne
des Gesetzes über die Erwerbs - und Wirtfchaftsgenossenfchas-
ten sein. Sie haben die aus dem Verkauf der Gutscheine ein¬
gehenden Beträge als zweckgebundenes, ihnen zu treuen
Händen anvertrautes Vermögen zu verwalten und die Beträge
zur Einlösung bereitzuhalten und zu verwenden. Die Beträge
sind bei Sparkassen oder Banken sicher anzulegen. Die im
Rabattgesetz vorgeschriebene Pflichtprüfung hat sich insbeson¬dere daran ; zu erstrecken, daß die Einlösung der ausgegebenen
Gutscheine gesichert ist. Die Prüfung hat für jedes Geschäfts-
(Kaleuder-)Jahr besonders zu erfolgen. Das Registergericht

Revolrrttonüre Feierstunde
bei der SA.

Oben rechts: Dr. Goebbels, der Ber¬
liner Gauleiter, der die Reichshaupt¬
stadt zum Nationalsozialismus be¬
kehrte und der jetzt auf der Feierstunde
eine Ansprache hielt, in der die mar¬
kantesten Sätze seiner Reden aus den

letzten8 Jahren vereinigt waren.
Oben links: Eine interessante Gruppe
aus dem großen Aufmarsch, der die
Feierstunde einleitete. Sie zeigt SA.»
Leute, die während der Verbotszeit
der Partei nur mit weißen Hemden

bekleidet waren.
Unten: Auch ein Frontbann, der Vor¬
gänger der SA., war bei dem Auf¬
marsch vertreten, der einen historischen
Rückblick über den Kampf um die

Rcichshauptstadt gab.



hat darüber zu Wachen, daß die Prüfung alljährlich stattsiudet.
Konsumvereine dürfen außer der Rückvergütung gemäß dem
Rabattgesetz einen etwaigen weiteren Gewinn nur nach
Maßgabe des Geschäftsanteils ansschütten . Der über die Rück¬
vergütung hinaus errechnete Gewinnanteil darf erst dann ans¬
gezahlt werden , wenn das Mitglied seinen Geschäftsanteil , rn
voller Höhe eingezahlt hat . Bei Markenwaren rn verichlos-
seneii Packungen kann deren Hersteller eine Vergütung dadurch
gewähren , daß er der Ware einen Gutschein beipackt und gegen
eine bestimmte Anzahl gesammelter Gutscheine einen Bar¬
betrag anszahlt (Treuvergütung ). Der Reichswirkschastsminr-
ster kann die Gewährung der Treuvergütnng untersagen,
wenn sie nicht angemessen erscheint. Die Gewährung von
Preisnachlässen durch den Wiederverkäuser einer Markenware
wird durch die Gewährung einer Treuvergütnng nicht berührt.

Speck « ud Schmalz kommt unter Kontrolle
Nach einer im Reichsanzeiger veröffentlichten , unter dem

18. ds. Mts . erlassenen Verordnung des , Reichsernahruugs-
nnd Reichsfinanzministeriums sind mit Wirkung au 23. 2. 34
in die Bewirtschaftung durch die Reichsstelle für Milcherzeng¬
nisse, Qele und Fette folgende Produkte neu eiubezogen wor¬
den : Schweinespeck aus Nr . 109 des Zolltarifs , Schmalz von
Schweinen aus Nr . 126, Schweinefett roh ans Nr . 127, Flo¬
men (Fliesen - Liesen) aus Nr . 128. Talg aus Rindern oder
Schafen , roh oder geschmolzen, auch Preßtalg , aus Nr . 129
des Zolltarifs . Eine unter dem gleichen Datum erlassene dritte
Verordnung über den Verkehr mit Oelen und Fetten enthält
die Ausnahmevorschriften für Waren der genannten Art , so¬
weit sie bei Vorliegen besonderer Tatbestände der Bewirt¬
schaftung nicht unterliegen . In einer ebenfalls im Reichs-
anzciger enthaltenen Bekanntmachung gibt die Reichsstellc für
Milcherzengnisse . Oele und Fette einige Erläuterungen der
Bestimmungen , wobei sie darauf hinweist , in welchen Fällenen
von ihr die genannten Waren bewirtschaftet werden . Ilm
einen lleberblick über die im deutschen Zollgebiet vorhandenen
Bestände zu gewinnen , fordert die Reichsstelle in der Bekannt¬
machung sodann alle diejenigen , die am 22. 2. 1934 um 24 Uhr
ans eigenen oder fremden Lägern des Zollinlandes über mehr
als 5000 Kg. netto von jeder einzelnen der oben genannten
(neueinbezogenen ) Warengattungeu inländischer oder auslän¬
discher Herkunft verfügen , ans , diese Bestände bis zum 5. 3.
1934 abgehend , au die Reichsstelle zu melden . Diese Meldung
ist aufgrund der Verordnung über die Auskunftspflicht vom
13. Juli 1933 zu erstatten , und sowohl von dem Handel und
den Herstellern , als auch denjenigen Betrieben , die die genann¬ten Waren verarbeiten.

Fünf Bultersorlen festgelegt
Berlin , 23. Febr . Der Planvolle Aufbau der deutschen

Milchwirtschaft im nationalsozialistischen Staat hat , wie das
VDZ .-Büro meldet , eine wesentliche Förderung erfahren durch
die neue Verordnung des Reichsernährungsministers „lieber
die Schaffung einheitlicher Sorten von Butter ". Diese Butter¬
verordnung beseitigt die bisherige Vielheit der Bnttersorten
und stellt gleichzeitig Klarheit her über die Güte der auf dem
Markt angebotenen Butter . Sie bringt weiter den gesetzlichen
Schutz für Markenbutter dagegen , daß Erzeugnisse , die den
an Markenbutter . gestellten Anforderungen nicht entsprechen,
unter mißbräuchlicher Verwendung der Bezeichnung Marken¬
butter angeboten werden . Der Sachreferent für dieses wichtige
Gebiet , Oberregierungsrat im Reichsernährungsministerinm,
Dr . Schefold , betont hierzu , daß die Wichtigkeit dieses gesetz¬
lichen Schutzes sich auch aus den Erfahrungen ergebe, die man
im Ausland gemacht habe . Dort habe er die gesetzliche Rege¬
lung der Oualitätsansordernngen an die zur Ausfuhr be¬
stimmte Butter die Grundlage für die Herstellung einheitlicher
Qualitätsware gebildet . Es werden nur noch zugelassen die
Sortcnbezeichnungen : „Markenbutter ", Feine Molkcreibntter,
Molkereibntter , Landbutter und Kochbntter . Alle anderen
Bezeichnungen sind in Zukunft grundsätzlich verboten ; ihre
Verwendung ist sogar strafbar . Die zahlreichen Phantasie¬
bezeichnungen für Kutter sind damit ansgemerzt worden . Die
Verordnung setzt fest, unter welchen Voraussetzungen die fünf
erlaubten Sortenbezeichnnngen verwendet werden dürfen oder
müssen. Es werden für jede Sorte bestimmte Mindestanforde¬
rungen ausgestellt , die nicht unterschritten werden dürfen . Da¬
bei soll sich die Beurteilung der Butter nach der Zahl der
Wertmale richten , die sie für Geschmack, Geruch , Ausarbeitung,
Aussehen und Gesiige ausweist.

.Der Enziäler"km«Wich WM« Le«

Aus Wsll un6 L-bben
Wir Habens immer eiliger

Der Verein deutscher Lokomotivführer hat in einem Be¬
richt die Reisegeschwindigkeit der verschiedenen Verkehrsmittel
in den letzten drei Jahrhunderten zusammengestellt . Der Be¬
richt beginnt mit dem Jahr 1650, da eine kurbrandenburgische
Postkutsche 7 Stundenkilometer zurücklegtc . 80 Jahre später
(1730) erzielte die tägliche Post zwischen Berlin und Potsdam
eine Geschwindigkeit von 12 Stundenkilometern , 1819 die
Schnellpost 1t Stundenkilometer . Die erste Eisenbahn Nürn¬
berg -Fürth schlug diesen Rekord im Jahre 1835 um mehr als
100 Prozent . 1848 erreichte der Hapagseglcr „Deutschland"
von Hamburg nach Newyork eine Dnrchschnittsgeschwinüigkeit
von 9,5 ( !) Std .-Km . 1857 erzielte der Lloyddampfer „Adler"
zwischen Bremen und Newyork 20,7 Std .-Km-, 1852 die Eisen¬
bahn Berlin —Danzig 40 Std .-Km ., 1672 die Berliner Stadt¬
bahn 45 Std .-Km ., 1882 der „Blitzzug " Paris —Wien 63
Stundeu -Kilometer . Im Jabr 1900 fährt das Zeppelin -Lnft-
schisf LZ . II 28 Std .-Km ., 1906 LZ . III 45 Std .-Km . 1919 stellt
das Verkehrsflugzeug Berlin —Weimar mit 119 Std .-Km.
einen Rekord auf , LZ . 126 („Los Angeles ") macht 1924 mit
126 und 1929 LZ . 127 („Graf Zeppelin ") mit 128 Std .-Km.
einen gewaltigen Rekord . Bekannt ist, daß 1929 der Lloyd¬
dampfer „Bremen " mit 55 Std .-Km. das „Blaue Baud " er¬
ringt . 1933 stellt die Reichsbahn mit dem „Fliegenden Ham¬
burger " (140) und mit dem elektrischen Zug Augsburg —Stutt¬
gart (151 Std .-Km .) neue Rekorde auf . Bereits um die
Jahrhundertwende erreichen aus der Versuchsstrecke Berlin-
Zossen elektrische Triebwagen Geschwindigkeiten von über
200 (1) Std .-Km. Heute gehören Reisegeschwindigkeiten im
Luftverkehr bis zu 250 Std .-Km . zu keinen Seltenheiten . Der
absolute Flugrekord hat bereits die phantastische Geschwindig¬
keit von 702 Std .-Km . erreicht.

Die Erde wächst
Forscher haben festgestellt, daß die Erdrinde mit jedem Jahr

um 3 Millimeter dicker wird . Geht man davon aus , daß sie
ständig in gleicher Schnelligkeit gewachsen ist, so kommt manzu dem Ergebnis , daß sie 33 Millionen Jahre gebraucht hat,
um ihre jetzige ltzicke zu erreichen. Diese Zahl werde ungefährdas Alter der Erde angeben.

WS

MD

Gruppenführer Prinz August Wilhelm unterwegs mit der
Sammelbüchse.

In Berlin hat die große Sammelaktion des SA .-Führer-
korps eingesetzt, an der sich sämtliche Führer , vom Sturm - bis
zum Gruppenführer , beteiligen. Viele Tausende Mark werden
in die roten Sammelbüchsen fließen, deren Inhalt für die
erwerbslose!: SA .-Kameraden bestimmt ist.

MM

Das tzakevkieuz um
Auch die Reichswehrsoldateu tragen jetzt an ihrem Stahlhelmdie neuen Hoheitsabzeichen des Reiches, den Adler und das

Hakenkreuz.

lumsn, 5pis>un«>Lport
Hauptversammlung des Sportvereins Hüfen -Euz

Am letzten Samstag abend fand die Hauptversammlungdes Sportvereins im Lokal zum „Ochsen" bei guter Beteili¬
gung statt . Als Einleitung wurde das Lied „Brüder laßt die
Bundcsfahne " gesungen . Alsdann gab der Führer Rvhrer
einen kleineren Auszug des Jahresberichts bekannt . An¬
schließend wurde von Fritz Heller der Spielbericht des ver¬
flossenen Spieljahres vorgetragen . Von 20 Spielen wurden
12 gewonnen , 5 unentschieden und 5 verloren (Torresultat 9§
gegen 54). Schriftführer Fr . Knöllcr berichtete über die ver-
tlossene Versammlung . Kassier Sprenger wurde entlastet und
der Dank ausgesprochen , da die Kasse sich in bester Ordnung
befand . Bei den Neuwahlen wurde als 1. Führer einstimmig
Pg . Lehrer Maisenbacher gewählt und er bestimmte folgende-
Mitarbeiter : E . Rohrer , Otto Laich, Schiedsrichter , Wohlfahrt,
Fritz Heller , F . Rohrer , Fr . Sprenger , Karl Knöller , Krauth,
Mast . Keck und Hirschwirt Rapp , sowie Friedr . Knöller und
O. Großmann . Sie nahmen das Amt an und versicherten
dem neugewählten Führer , ihn mit bestem Willen zu unter¬stützen. Lehrer Maisenbacher legte nochmals der Versamm¬
lung ans Herz , daß jedes Mitglied mithelfen möge, um auch
hier den Sport auf seine volle Höhe bringen zu können . Nach
dem Beschluß , au Pfingsten einen Ausflug nach Neckarsulm
zu machen, um gegen den dortigen Sportverein ein Spiel aus¬
zutragen , wurde die Versammlung geschlossen.

Zur Frage des Sport - und Festplatzes i« Wildbad
Aus dem Sommerberg erhält zurzeit das große Schi¬

übungsfeld durch eine breitere Abfahrt zum Rodelweg einewertvolle Verbesserung. Rechts und links wurden kleinere
Waldzellen ausgeforstet, und nun durch Wohlfahrtserwerbslose
und Zusatzarbeitende gerodet und planiert . Wan wünscht ja
nicht, daß bis zum Herbst wiederum solche Arbeiten zur Be¬schäftigung dieser Leute noch nötig sind, sollte aber eine we¬
sentliche Verbesserung nicht eiutreten , soll aus eine ähnliche
Verbesserung hingewiesen sei, welche auf solche Weise dann gut
verwirklicht würde. Der stüdt. Festplatz war sehr teuer, in
mancher Hinsicht, und ist seit kurzer Zeit nicht mehr in einer
Verfassung, wie er sein soll. Würde nun der Spielplatz an
die Nordseite längs gelegt, also die Tore nach West und Ost,so könnte eine Planmäßige Fürsorge des Platzes gewährleistet
werden und die dringende Umschrankung dauernd belassen
werden. Ein Sportplatz von 70 aus 100 Meter reicht für Wild¬
bader Verhältnisse, das große Vorgelände wäre dann jeder
Beschränkung als Festplatz, Üebungsplatz usw. enthoben. Da
bis zum Herbst sowieso eine Aenderung . der Tor -Maße in
Kraft tritt , kann dies mit dem Versetzen der Tore zugleich
geschehen und an der notwendig werdenden Erdbewegung an
der Westecke des Platzes sollte diese sicher vorteilhafte Verbesse¬rung nicht scheitern. Die Vereine werden darauf mit Freude
Rücksicht nehmen und eventuell auszntragcude Spiele derweil
auswärts absolvieren. Dieser Vorschlag geschieht in der Er¬
wägung. um der Stadt endlich einen einwandfreien, gras¬
bewachsenen Sportplatz zu geben, wodurch die immer wieder
entstehenden kleinen Kosten bei größeren Festlichkeiten weg¬
fallen, weil ja die Spielstätte dann nur noch bei Veranstal¬
tungen (wie beim Kriegerbnndestag ), welche vielleicht alle zehn
Jahre eintreten , herangezogen werden braucht.

NSVAV.
W SrlMUM Neuenbürg

MtckIeiiWkMiid
Samstag , den 3. März abends Punkt 0-8 Uhr

in der städt. Turn - und Festhalle unter Mitwirkung des Per¬
sonals und Orchesters vom Pforzheimer Schauspielhaus sowie

des Musikzuges der SA .-Standarte 438
Propramm

1. Musikstück: Vadenweiler-Marsch . Fürst
2. Prolog
3. Musikstück: Erzherzog Albert-Marsch . . . Komzäck
4. Aus der Deutschen Erhebung . H. Anacker
5. Gedichtvorträge lGedanken eines deutschen Dichters)
6. Musikstück: Soldatenlieder-Potpourri . . . Hannemann
7. Ballade (Den toten SA .Männern zum

Gedächtnis . Waltrauth v. Stieda
8. Zeitbilder (Sprechchöre der 2M ., IB ., HI .,

BdM , SA . und SAR.
9. Musikstück: Die eis. Garde (SA .-Liederpotpourri) Haußer

Pause
10. Aufführung der Operette Der Delter aus Dingsda
in der grossen Originalbesetzungdes Pforzheimer Schauspiel¬
hauses mit Orchester. — Operette in 3 Akten von Hermann
Haller und Rideamus . (Nach einem Lustspiel von Kempner-

Hochstädt). Musik von Eduard Künnecke.
In Anbetracht der Darbietungen des Theaters ist das Rauchen

in der Fefthalle strengstens untersagt.
Programme LI  RM . berechtigen zum Eintritt,

ohne Programm hat niemand Zutritt!

Lioksns Wsinlssssi*
kaum gebraucht, wie neu, zirka 60 bis 25 r Liter haltend, unter zehn
die Wahl , billig zu verkaufen, desql. Spanische Weinfässer , zirka
600 Liter haltend, serner leere Flaschen, Korbflaschen und Flaschen-
Kasten. 10 Xsstsnisnkolr - Ltsmms sind zu verkaufen (und
teilweise gegen Leiter» etc. zu rauschen) bei

«sn » « slmsksimsr , oirlesnlsl «!, Uhlandweg 17.

Birkenfeld , den 27. Februar 1934.
LSsnIrssgung.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir
bei dem schweren Verluste meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes, Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

ViQI ' gTZS
erfahren dursten, danken wlr herzlich. Besonders sei der
Freiw . Feuerwehr Birkenfeid, den Altersgenossen und -Ge¬
nossinnen von Neuenbürg, für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und für die zahlreiche Begleitung von nah
und fern zu seiner letzten Ruhestätte herzlicher Dank gesagt.

Für die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Emma Gorgus, geb. Stahl,

mit Kindern und Anverwandten.

Mietamobesitzer!
Sämtliche Autovermieter des Oberamts Neuenbürg werden

zwecks Zusammenschlusses(Gründung einer Innung ) auf Donnerstag
den 1. März , oinnds 8 Uhr, in den „Wtldbader Hof " in Wildbad
cingeladen. Erscheinen dringend notwendig.

Die Mtetautovereinigung Wildbad -Herrenalb -Schömberg.

keliebte iionkii'iiigliiM-Kesckelllie»

in allen Lorten unck̂ uMkrunAen empfiehlt
L. »Hssli ' scti « Uu «IiI»sii «Nung , wsuvndürg

Auw-Karten
empfiehlt die

>L. Merh'sche BuGrlllöerei.

Dobel.

ElmkI«iWh»er
mit Hahn

zu kaufen gesucht.
X. Sott , Schuhgeschäft.

m einsZLfiek b>5 ieikibtek ^ ussülikiuig
neu eikigsikoiien

W i l d b a d.

Mülter-Beratnnü
findet Mittwoch , den 28. Februar
1934, von 2—3 Uhr im alten
Schulhaus statt.

Wildbad.  ^
wlilslisßuws

König Karl-Straße Nr. 25
empfiehlt

Is Tafelbutter.
Is feine Häfe

(beste Qualität ),
weißen Käs (Quark),
süßen u. sauren Rahm,
frische Lager-Eier.

Milchabgabe auch über die Straße.
W i l d b a d.

Eine

Zod.lZiMlN.-Mhiiiing
auf I .April zu vermieten <2. Stock).

Buchb . Riexinger.
Schwann.Einfamilien-

Wohnhaus
mit 4 Zimmern >n schöner, ruhiger
Lage, direkt am Walde , mit großem
Garten für sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler ".
Geschäftsstelle.

Birkenfeld.8 Nr üclrer
zu pachten gesucht.

Wilhelm Spiegel,
Kirchweg 19

Sie fparen viel Geld.
wenn Sie Ihre Wasche durch
regelmäßige fachmännische Pfle¬
ge erhalten. Für wenig Geld
bekommen Sie Ihre Wäsche
innerhalb zwei Tagen blendend
weiß und fertig zum Bügeln
geliefert.

Vs«rllk- l»38vligii8tslt vlrliknkelä
Wilhelm Maneoal

Birker seid - Enztal , Gegr. 1899.
Fernsprecher 7064.
Abholung, Ablieferung kosten!.

sllsr -Vrton ^
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